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Das „Blöken" nach Frieden.
D. R . K. Es nützt alles nichts : unsere Feinde wollen

die Fortsetzung des Kampfes , wollen sie auch jetzt noch, ob¬
wohl sie gar nicht mehr darüber im Zweifel sind, daß alles
bisher Erlebte in toeu Schatten gestellt werden wird durch
die Ereignisse, die sje abermals leichtsinnig heraufbeschwö¬
ren. Mit schneidender Schürfe hat der alte C l e m e n -
ceau,  wieder eircmal in der Kammer interpelliert über
seine höchst unfreiheitliche Art der Regierung , jeden Ge¬
danken an Frieden zurückgewiesen. Er sieht die Moral
des französischen Volkes durch die lange Kriegsdauer ge¬
fährdet ^ um so mehr fühlt er die Verpflichtung , sie von
oben her durch Beweise männlicher Stärke zu bewahren.
Und er kennt kein besseres Mittel dazu, als der Heimat die
Moral des Soldaten an der Front immer wieder mit
stärkstem Rachdruck vor Augen zu halten . Sie aber würde
ins Wanken geraten , wenn man den Truppen vom Frie¬
den reden wollte : dann wäre alles verloren . Gewiß, wer
wünschte keinen baldigen Frieden ? Er müßte ja ein Ver¬
brecher sein, wenn er anders dächte. Aber durch Blö¬
ken nach dem Frieden  bringt man den preußischen
Militarismus nicht zum Schweigen, sagt Herr Clemen-
ceau und erntet damit lebhaften Beifall bei der großen
Mehrheit der Kammer . Er ist und will sein ein Mann
des Krieges : im Innern : überall Krieg , nach außen : Krieg
und nochmals Krieg . „Rußland hat uns verraten ? Ich
fahre fort Krieg zu führen und werde fortfahren bis zur
letzten Viertelstunde : denn die letzte Viertelstunde wird
uns gehören. Alle Welt dankt uns und wünscht es. Dar¬
in find wir einig ." Sprach 's und erhielt zum Dank mit
400 gegen 75 Stimmen den Dank der Volksvertretung aus¬
gesprochen.

So wißen wir wieder einmal woran wir sind. Zn
London hat es uns . Nach der letzten großen Kanzlerrede,
Minister Balfour  alsbald kund und zu wissen getan,
daß die britische Regierung für unsere Friedensvorschläge
nichl zu haben ist und daß sie auch der Anregung des Gra¬
fen Hertling zu einer völlig unverbindlichen Aussprache im
kleinen Kreise keinen Geschmack abzugewinnen vermag.
Worauf natürlich auch der italienische Ministerpräsident
in das gleiche Horn stieß. Und nun kommt Frankreichs
Herr und Gebieter und weist die Friedensfreunde im
Lande energisch zur Ruhe . Rur zornige Verachtung kennt
er für sie und er weiß schon, das muß man sagen, den Ton
zu treffen , den die Franzosen sich, auch wenn sie mit dem
Redner nicht einverstanden sind, doch widerspruchslos ge¬
fallen laßen . Die Unentwegtheit dieses Mannes , der
schon vom Rande des Grabes nicht mehr weit entfernt ist,
muß ihnen imponieren — für heute und morgen, wenig¬
stens, bis sich die baNgen Zweifel wieder in Köpfen und
Herzen zum Wort melden, da doch alles stolze Gerede der
letzten Wochen und Monate den mit Händen zu greifenden
Niedergang der Ententesache nicht aufzuhalten vermocht
hak. Aber Elemenceau will auch nichts anderes als Zeit
gewinnen , kann nichts anderes wollen, Eine Umkehr von
der Bahn , auf der er sein Volk dem völligen Zusammen¬
bruch entgegenführt , sie würde ihm und seinen Mitschuldi¬
gen ohne weiteres Kopf und Kragen kosten. Und wenn er
etwa in das „Blöken nach dem Frieden " mit einstimmen
oder es gutheißen wollte, wer würde ihm, dem geborenen
Kampfhahn und leidenschaftlichen Haßer alles Deutschen,
damit über den Weg trauen ? Das liegt ihm nicht. Er
versteht sich beßer auf das Aufpeitschen der Stimmungen:
in dieser Kunst hat er sich sein ganzes Leben lang geübt,
und er hat jetzt, wo er nach menschlichem Ermeßen vor dem
baldigen Abschluß seiner irdischen Laufbahn angelangt ist,
nicht das Amt des Ministerpräsidenten übernommen , um
von Frieden und Versöhnung zu schwätzen. Lieber wählt
er den Untergang für sich und für sein Land . Es will uns
scheinen, daß die Wahl , die er jetzt getroffen hat , nicht
mehr rückgängig zu machen ist.

Denn die letzte Viertelstunde , von der Herr Elemenceau
gesprochen, ist wohl näher als er glaubt . Es ist die
höchste Zeit,  sagte der deutsche Reichskanzler am 25.
Februar , als er seinen Blick von dem niedergeschmetterten
Rußland nach dem Westen wandte und unserer Vorberei¬
tungen gedachte für den kommenden Frühling . Die höchste
Zeit zum Einlenken , wenn nicht abermals der Schrecken
des Krieges in furchtbarster Größe entfeßelt werden soll.
Aber weder England noch Frankreich sind für den Frieden
der Verständigung zu haben — so fällt die volle Verant¬
wortung für alles , was nun kommt, unweigerlich kommen
muß, auf die Häupter der feindlichen Regierungen . Das
deutsche Schwert ist es. das sich auch im Westen den Frie¬
den erkämpfen muß, und es wird auch die letzte Viertel¬
stunde nach unserem  Willen gestalten . Dann wird
selbst Herr Elemenceau die Segel endgültig streichen
müssen.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht

Großes Hauptquartier . 12. März . (W . B . Anitlich.j
W e st l i che r Kriegsschauplatz.

Die feindliche Artillerie entwickelte am frühen Morgen

> an vielen Stellen der Front , namentlich zwischen der Lys
und der Scarpe , rege Tätigkeit . Im Vorfeld der beider-

j saftigen Stellungen kam es zu kleineren Znfanteriege-
fechten.

Das Feuer englischer Artillerie auf rückwärtige Ort¬
schaften forderte zahlreiche Opfer unter der französischen
Bevölkerung . Auch Cambrai erhielt mehrere Schuß schwer-

! sten Kalibers.

Zur Vergeltung für feindliche Fliegerangriffe am 9.
! und 10. März auf Stuttgart , Eßlingen , Unter -Türkheim
! und Mainz haben unsere Flieger in letzter Nacht Paris
I ausgiebig mit Bomben belegt.

Leutnant Freiherr von Richthofen errang seinen 27.
! Luftsieg.

Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquurtiermeifter : Ludendürff.

Deutsche Helden.
Line englische Anerkennung.

Bern , 12. März . (W . B . Nichtamtlich.) Der miglische
j Oberbefehlshaber Douglas Haig gedenkt in einem amt¬

lichen Berichte anerkennend des deutschen Offiziers , der bei
Erlesquieres mit hervorragender Tapferkeit gegen die
Tanks kämpfte.

„Daily News" veröffentlicht über den Vorgang fol¬
gende Mitteilung von Augenzeugen : Der Offizier war
ein Oberleutnant , der ein Tanksabwehrgeschütz befehligte.
Der Treffer eines unserer Geschütze tötete vier von seinen
acht Mann und verwundete den Offizier . Er blieb in-
deßen auf seinem Posten und seine Leute fuhren fort , auf
die anrückende Tanks zu feuern . Das Maschinengewehr-
seuer erledigte die vier übrigen Kanoniere und verwun¬
dete nochmals den Offizier schwer, der aber bediente jetzt
das Geschütz allein und erzielte ohne Hilfe nicht weniger
als acht Treffer auf acht verschiedene Tanks , die sämtlich
aktionsunfähig wurden . Er wurde wiederholt von Granat¬
splittern und Maschinengewehrkugeln getroffen , hielt aber
weiter aus . Schließlich verwundete ein neben ihm kre¬
pierendes Geschoß ihn so schwer, daß er nicht mehr auf¬
stehen konnte, selbst dann versuchte er das Geschütz, das er
eben geladen hatte , abzufeuern . Ein direkter Treffer der
Tanks aber endigte den Wiederstand und als unsere
Leute herankamen , war von dem Offizier und dem Geschütz
keine Spur mehr vorhanden . Unsere Leute waren fast
traurig , daß sie ihn derart erledigt hatten , denn er ver¬
diente zu leben. Ich glaube es war der schönstest Fall von
Tapferkeit und Heroismus , der mit vorgekommen ist.

Vom U-Boolkrieg.
Berlin , 12. März . (WB . Nichtamtlich.) Ueber die

gute Miene , die die englischen Minister zu dem bösen
Spiel des U-Bootkrieges zur Schau tragen müßen, schrieb
die norwegische Zeitung „Eocialdemokraten " unter dem
4. Februar : „Sir Eric Eeddes erklärte in einer Unter¬
redung nlit einem Preßevertreter , daß der U-Bootkrieg
jetzt keine Bedeutung mehr habe. Ich habe die Kurve,
sagte Eeddes, die für mich die Quelle großer Zufriedenheit
bildet . Sie zeigt die deutschen Uebertreibungen . Wäh¬
rend dieser Minister also behauptet , daß die deutsche Schiff¬
fahrt unbehindert von den deutschen U-Booten vor sich
gehe, machte jedenfalls die norwegische Schiffahrt die Er¬
fahrung , die davon wesentlich abweicht. Für uns steht es
so aus , als ob die Deutschen immer noch mehr Schiffe ver¬
senken, als sie selbst zugestehen. Angesichts unserer Erfah¬
rung mit der englischen Rationierung , die wohl auch nicht
nur ein Scherz ist, dürfte man weitaus eher geneigt sein,
den Deutschen zu glauben ."

Berlin . 12. März . (WB . Amtlich.) Reue U-Boots¬
erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplätze: 19 500
Bruttoregistertonnen . Unter den versenkten Schiffen be¬
fand sich der englische bewaffnete Dampfer „Rockpool"
(4502 Brt .), der 6000 To. Gerste und 615 To. Stahlbarren
geladen hatte . Der Kapitän des Schiffes wurde gefangen
eingebracht. Zwei weitere 5000 Brt . große Dampfer wur¬
den vor dem Westausgang des Aermelkanals versenkt, da¬
von einer wahrscheinlich amerikanischer Nationalität , ans
einem einlausenden stark gesicherten Geleitzuge heraus.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Englische Besorgnisse.
Die Lage des Schiffbaues in England.

Berlin , 12. März . (W . B . Nichtamtlich .) Nachdem die
Ententepreße von amtlicher Seite bestellte reklamenhafte
Propagandaartikel über die Tätigkeit der amerikanischen
Schiffsbauwerften gebracht hatte , sprachen die Londoner
Blätter vom 6. März übereinstimmend über die schlechte
Lage des Schiffsbaues in England . Die „Times " sieht die
Schiffsbaulage für sehr bedenklich an . Das Blatt em¬
pfiehlt eine Untersuchung durch eine Kommission, an der
sich die Gewerkschaften und Arbeitgeber beteiligen sollen.

um die infolge der Unfähigkeit der offiziellen Kontrolle
entstandenen Schäden zu beseitigen.

Die „Morning Post" macht die falsche Lohnpolitik der
Regierung für die unzufriedene Haltung der Schiffsbau¬
arbeiter verantwortlich . Sie fordert gleichzeitig die Re¬
gierung auf, mehr Arbeit bereit zu stellen. Alles hänge
von dem Bau von genügend Schiffe ab , wenn man Deutsch¬
lands überseeischen Handel ganz vernichten wolle.

Der „Daily Telegraph " meint , daß Geddes Rede die
beunruhigend hohen Versenkungen und den geringen Um¬
fang der Neubauten nicht beseitigt habe . Trotz der Ver¬
minderung der Verluste treibe man schnell der Krise zu.
Ohne mehr Schiffe könnten die englischen Hoffnungen in
einem Zusammenbruch begraben werden.

„Daily Ehronicle " fordert die rückhaltlose Veröffent¬
lichung aller Vernichtungen und Neubauten , damit man
endlich den Ernst der Lage erkenne.

Auch „Daily Expreß" und „Daily Mail " bringen be-
besorgete Artikel über den Stand der Schiffsneubauten.

Keievsiagsstimmungsbild.
6. 0 . Zn den zurückliegenden parlamentslosen Tagen

hatte sich eine Reihe kurzer Anfragen angesammelt , deren
Abfertigung in der Dienstagsitzung alsbald nach Wieder¬
aufnahme der Vollversammlungen der Reichstag sich an
gelegen sein ließ. Die aufklärenden Antworten der Re¬
gierungsoertreter spiegelten mancherlei , was die Volksge-
samtheit bewegt und nicht zuletzt in der dänischen Völker¬
rechtsverletzung im Falle des deutschen Prisenschiffes „Zgetz
Mendi ". — Danach brachte Staatssekretär des Innern
Wallraf in wohlgesetzter Rede die Vorlage der Neuzu¬
sammensetzung des Reichstages und Einführung der Ver¬
hältniswahl in den großen Wahlkreisen im Parlament
ein. Viele Worte brauchte er nicht zu machen, denn der
Reichstag hatte die Reform gewünscht, wenn auch aus¬
giebiger als die Regierung sie ihm nun darbot . Sie stellt
nur Erundzüge auf , eignet sich nicht den Begriff des zu¬
sammenhängenden Wirtschaftsgebietes an , den der Reichs¬
tag zur Berücksichtigungempfohlen hatte . Immerhin : das
Stückwerk erscheint dem Parlament in seiner Mehrheit
durchaus annehmbar , weil es darin einen Erfolg der Ar¬
beit seines schon halb verschollenen Verfaßungsausschusses
erblickt. Die Neuerung der Verhältniswahl wurde vor¬
zugsweise erörtert . Deren Vorteile , so glaubt man , wür¬
den auch in der Teilgeltung für das Reich gewisse Mängel
überwinden . Sicher ist, daß der Entwurf nicht von Ar¬
beiterfeindlichkeit eingegeben ist wie Abg. Eradnauer (S .)
andeuten zu sollen meinte . Darüber belehrt ihn treffend
der Abg. Zunck (natl .) Völlig ablehnend verhält sich na¬
türlich auch hier die unabhängige Sozialdemokratie durch
ihren Vertreter Dr . Erdmann . Umso freundlicher die
Volkspartei , für die Abg. Dr . Müller -Meiningen sprach.
Zm allgemeinen zustimmend äußerte sich der Zen¬
trumsabgeordnete Kuckhoff. Der konservative Abg. v. Veit
meint , der Ausschuß, an den die Vorlage schließlich ver¬
wiesen wurde, müßte erst Aenderungen vornehmen , von
denen die endgiltige Stellungnahme seiner Partei ab-
hängen werde. Abg. Graf Posadowsky (b. k. Fraktion)
beschloß den Reigen . Der Verfassungsausschuß wird nun
über die endgiltige Fassung der Vorlage beraten . Der
Hguptausschuß hingegen die Novelle zum Postscheckgesetz
und den Entwurf über die Kriegsabgaben der Reichsbank
erörtern , die ihm die Vollversammlung vor ihrer Ver¬
tagung auf Mittwoch noch zuwies.

Oie Forderungen der
Landwirtschaft.

ht. Friedberg , 12. März . Eine aus Hessen und auch
aus Nassau außerordentlich starkbesuchte Versammlung der
„Vereinigten Landwirte von Frankfurt und Umgebung"
und des „Bundes der Landwirte ", an der auch verschie¬
dene hessiche Landtagsabgeordnete und Landwirtschafts¬
kammer-Mitglieder teilnahmen , nahm nach Vorträgen
von Hirschel-Friedberg und Fr . von Hemolt -Friedberg zu
den landwirtschaftlichen Zeit - und Streitfragen eine Ent¬
schließung an , die u. a. folgende Forderung enthält:

„Die Versammlung fordert alle Berufsgenossen auf , in
der Erzeugung von Nahrungsmittel alle Kräfte anzu¬
spannen und die Erzeugnisse, soweit es irgend möglich ist,
abzugeben: sie heischt ein besseres gegenseitiges Ver¬
stehen zwischen Stadt und Land und bedauert , daß in den
Lebensmittelerfassungsstellen fast nur Vertreter der
städtischen Verbraucherkreisen sitzen. Die Versammlung
legt Verwahrung dagegen ein , daß die hessischen Landwirte
stets gegen die Nachbarstaaten benachteiligt sind, wie z. B.
bei den Kartoffelpreisen , der Speckabgabe, den Schürcht-
viehpreisen, den Milchpreisen und in schroffster Weise bei
der Eierabgabe . Die Landwirte erheben dagegen Ein-
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sprach unü sind überzeugt, dag dergleichen Maßnahmen
dus Gegenreil der Erhöhung in der Abliejerung zur Folge
haben werden ; sie fordern ihre Vertreter im Landrag und
Landwirtschaftstammer aus, dahin zu wirken, dag Rücksicht
au , dre prartljchen Verhältnisse genommen wird und dag
Erzeuger und Verbraucher in gleicher Weise gehört werden;
,le fordern dre Gleichsteuung der Landwirte Hessens mit
oenen der benachbarten Vunoesstaaten . Sollte , jo heißt es
zum Schluß, diesen Forderungen lein Gehör gegeben wer-
oen, jo schieben die Landwirte denen, die sich der Stimme
der Vernunft verschließen, die Verantwortung zu, wenn
dre Verhältnisse in der Voltsernährung stat: zu bessern,
sich noch verschlechtern würden.

Die Entschließung wurde nach einer ausgedehnten
Aussprache einstrmmig angenommen.

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale -Lerrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und
von über 50 Zeirtimeter Schulterhöhe sind. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege u,i ihren Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Sie müssen koststenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochnrals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in den Dieirst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hundeschule und Mel-
dehundeschulen sind zu richten an die Inspektion der Nach¬
richtentruppen , Berlin W, Kurfürstendamm 152, Abt.
Meldehunde.

I)ie Kriegsawiaaoen der
ueuiseoen ttuonen.

V. O/Gs . Bei der letzten Tagung des deutschen Büh-
nenvereins rühmre Erai H u 1j e n H a j e 1e r die deut-
,cyen Buhneic als wrchtige Stimmungsrrager , als Statten
oer Erhebung uns Ablenkung. Man Vars dieses ttoo gel¬
len lassen, auch wenn man in Einzelheiten an oeui Krregs-
reperrorre manchmal Kritik ubeil mugre. Die Ablenrung
lieg sich schlieglich mir allen möglichen Stüaen , auch mit
den anspruchwsesieii Lustspielen erreichen. Man wird sie
gelren lasseii inüssen. Denn liccht jeder Geist ist schwerer
^ost gewachsen. Die von den Lasten des Krieges >o man¬
nigfach veLruaten Seelen sollen auch eiue Wohttai ge¬
gönnt bekommen, die vom streng künstlerischen Stand-
puntte aus nicht eben als Bereicherung zu betrachreii wäre.
Man mutz da schon zusrieden sein, wenn nur inhaltlich
iiichts Verführerisches und Verderbliches geboten wird.
Was die Erhebung betrifft , jo sind ihrer von vorn herein
nur die begeisterungsfähigen gedankenvolleren Menschen
sähig. Gerade in unserem deutschen Volke gibt es ja
dereii erfreulicherweise genug. Und so haben denn auch
die ernsten Kuiistleistungen durchaus ihr Publituni gefun¬
den. Den Theaterdirektoren  aber liegt vor allem
die Aufgabe ob, die B e d ü r s n i s j e und M ö g 1i chke i -
r e n der Kriegzeit richtig  e i n z u s chä tze n. Haben
sie es in mancher Beziehung schwerer als im Frieden , so
en anderer Beziehung leichter. Eewitz gibt es Schwierig¬
keiten mit dem Personal , La viele männliche Bühnenange-
aehörige Militärdienst leisten müssen. Der deutsche
Bühnenverein hat jetzt einen Antrag angenommen , der
kein Mindesteinkommen unter monatlich 200 Mark mehr
zulassen will , wozu vom 1. Januar dieses Jahres ab die
Teuerungsbeihilfen zu treten hätten . Andererseils haben
die Theater aber auch gesichertere Einnahmen als früher.
Denn da die Zahl der sonstigen Erhöhungen und Ver¬
gnügungen stark beschränkt ist. beispielsweise Tanzunter¬
haltungen und Vereinsfeste gänzlich ausfallen , sind die
Theater besuchter denn je. Derjenige Direktor , der ,ich
seiner Kunstmission bewußt ist, braucht in dieser Tage also
weniger als sonst um den Kassenersolg besorgt zu sein.
Wenn er nur nicht geradezu gegen die Ansprüche des Pu¬
blikums wirtschaftet , kann er eben jetzt ein erziehliches
Programm aufstellen, da er auch für bessere und ernstere
Stücke immer auf ein vollbesetztes Haus wird rechnen
können. Jedenfalls sind auch die Leistungen der deutschen
Bühnen im Kriege ein Zeichen der moralischen Kraft un¬
seres Volkes, für das Weiterleben seines Idealismus oder
doch wenigstens seines guten Mutes gewesen. Möge die
deutsche Bühne in diesem Sinne weiterwirken , bis ihr der
Friede wieder freiere Bahnen öffnet.

üokaie Dacbricbten.
Bad Homburg v. d. H., 13. März 191b.
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stunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellungen ge¬
bracht. Hunderte unserer Soldaten ist durch Abnahme des
Meldeganges durch die Meldehunde das Leben erhalten
worden . Militärisch wichtige Meldungen sind durch die
Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden , welche sich nicht entschließen können, ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen ! _

vom 12. März.

An oer Beratung haben reilgenommen Oberbürger¬
meister rruvre, die « radiläre ArraviN , Huamann und Zim¬
merung und 22 Sladtverordnete.

Vie ûersaiiimlung beschäsiigr zuerst die A e n d e r u n g
oer Kunux - ^ rdnung.  Der Vorsitzende bemerkt
darüber , dag oer „« chutzverein beurscher Bader " angeregt
habe, eine geuieinschafruche Sitzung abzuhalten , in der
sich die grogeren westdeutschen Bader wegen einer euiheil-
llafeli Kurtaxe gleicher Hohe verständigen sollten. Diese
Versammlung hat stattgefunden üitd eine diesbezügliche
Regelung i,t erzielt worden. Dementsprechend wäre an
Kurtaxe zu erheben ! In den Monaten Juni , Juli und
'August, für eine Person 30 Mart , für die zweite 15 Marr
mii für jede weitere Person 10 Mart ; im Monat Mai,
>ur eine Person 20 Mart , für die zweite 12 Marr und für
jede weiteres Atari . Die Kur - und Badeverwaltung har
tzrese neue Taxe gutgeheitzen. Der Magistrat har sich
ihr angeschlossen und die Versammlung um Genehmigung
gebeten. ^ ... ,

Stadtv . Fischer  will wissen, ob die Wochenkarten
oejteyen bleioen . Sie bleiben bestehen. Der Preis beträgt
0 Man und eine Diener,cyaftstarre kostet 3 Mart.

Sradrv . E o e r t s fragt , ob die Stadt auch noch nach
dein 1. Apru das necyt habe, die Kurtaxe festzujetzen.

Oberbürgermeister L u b ke erwidert, dag nach dem
Vertrag mit der Aitien-Geselljchast, die Stadt die Kur¬
taxe seslsetzt, erhebt, und an d,e Gesellschaft abführt.

Stavtv . D e 0 u s fragt , ob eine Garantie geboten wäre
daß andere Bader die neue Regelung durchführen und
nicht absielen . . . - v

Der Vorsitzende weiß, daß diese Gefahr , aus dre Stadtv.
Debus hinwies , nicht vesteht. Es sei sehr erfreulich, daß
sich die Bäder wegen einer einheitlichen Kurtaxe geerngi
hätten.

Die Aenderung wird , wie 'vorgeschlagen, angenommen.
Jwei Gärten aus dem Maurer, chen Nachlatz

sind verpachtet worden. Der Erlös beträgt 209 Mart . Der
Magistrat hat beschlossen, die Verpachtung zu genehmigen,
womit sich die Versammlung einverstanden erklärt.

Die S t a d t r a ss e n - R e chn u n g für 1910 ist der
Versammlung zur Festsetzuirg zugegangen. Der Vorsitzende
beantragt , einer alten Gepflogenheit gematz, den Gegen¬
stand zuvor dem Finanz -Ausschuß zu überweisen . Auch
damit ist die Versaminlung einverstanden.

Der Verlaus von T e i 1g r u n d st ücke n an der
Ferdinandstratze hat den Herrn Louis Kosler «ls An-
grenzer und Kaufliebhaber bewogen, in einem Schreiben
ein Angebot zu machen. Der Magistratsbeschluß , der von
der Versammlung gutgeheißen wird , lautet : Der Preis
für den Quadratmeter beträgt 20 Mark ; wenn nicht, dann
Verpachtung zum Pachtpreise von 10 Mark pro Jahr für
die gesamten städtischen Gruiidstucke, die m Betracht kom¬
men.

Mit dem Vertrag der Firma Eebr . Siesmayer betref¬
fend Unterhaltung des Kaiser Wilhelm - Ju-
diläums - Parks,  hat sich die Versammlung schon
öfters beschäftigt. Heute betrifft es Zusatze zu dem Ver¬
trage (tz 1) die der Magistrat gemacht hat . (Der Vertrag
läuft vom 1. Januar 1918 bis 31. März 1919. Die ge¬
nannte Firma erhält für diese .15 Monate e,ne Entschä¬
digungssumme von 9500 Mark , zahlbar in monatlichen
Vorschüsien von je 033,33 Mark . Ferner wurden für Ad-

nutzung des Inventars , welches auf 520 Mark veran¬
schlagt ist, 10 Prozent - 52 Mark vergütet ).

Der Magistratsbeschluß wird angenommen.
Die Verpachtung der Städtischen Eä  r t -

n e r e i in Gonzenheim an die Firma Siesmayer , beschäf¬
tigt hierauf die Versammlung . Als Pachtpreis verlangt
wurden für die Dauer eines Jahres 1200 Mark . Die Firma
erklärt diesen Preis , bei einer so kurzen Pachtzeit , nicht
zahlen zu können, schon mit Rücksicht auf vorzunehmende
Verbesierungen . Sie ist bereit bei einer Pachtdauer von
Oy4 Jahre . 1200 Mark jährlich zu zahlen, bei einer Pacht¬
zeit von einem Jahre jedoch nur 800 Mark . Der Magi-
stratsbeschluß lautet : Verpachtung der Gärtnerei auf ein.
Jahr , zum Preise von 800 Mark.

Dem widerspricht Stadtv . E v e r t s, der den Pacht-
preis . schon im Blick auf das Ergebnis der vorjährigen
Obsternte auf dem Grundststück, für zu niedrig erachtet.
Er beantragt , auf Grund des ursprünglichen Vertrages,
den Pachtpreis auf 1200 Mark festzusetzen.
9 Oberbürgermeister Lübke  bemerkt dazu, daß der Ma¬
gistrat nicht in der Lage gewesen wäre den Preis festzu¬
setzen. Er habe deshalb einen Sachverststündigen (Kreis-
Obstbauinspektor Hotop) angehört , nach dessen Gut¬
achten der Pachtpreis von 7 bis 800 Mark ein angemesiener
sei. Darauf habe sich der Beschluß des Magistrats ausge¬
baut . . _

Bei der Abstimmung , die folgte, fällt der Magistrats-
antrag . Angenommen wird der Antrag Everts : Verpach¬
tung auf ein Jahr , zum Preise von 1200 Mark.

Der letzte Veratungsgegenstand betrifft einen Beitrag
zur Errichtung einer Schwesternschaft.  Die
Initiative zur Gründung hat Landrat von Brüning ge¬
geben. Seither war die Schwesternschaft (Rotes Kreuz)
mit dem Allgemeinen Krankenhaus verbunden , nun will
sie sich (im Hause Sunderkötter ) auf eigene -Füße stellen.
Die Mittel zur Stiftung sollen durch Beiträge vermehrt
werden . Der Obertaunuskreis hat einen Beitrag von 5000
Mark für ein Jahr gewährt . Das große Interesse , wel¬
ches die Stadt Homburg von der Errichtung einer Schwe¬
sternschaft hat , veranlaßte Oberbürgermeister Lübke  im
Magistrat anzuregen , ebenfalls einen Beitrag von 3000
Mark , jedoch gleich auf 5 Jahre zu bewilligen.

Oberbürgermeister Lübke  empfiehlt und begründet
aufs Wärmste die Vorlage , weil die Schwesternschaft mit
einem Eigenheim in Homburg zunächst der Stadt zu gute
komme. (Kranken - und Kinderpflege und Pflege der Heran¬
wachsenden Jugend usw.) Dem Mutterhaus über die
erste, schwere Zeit hinwegzuhelfen , sei die Aufgabe der
Beitragspendenden . Die Stadt wolle auf 5 Jahre 3000
Mark geben, damit der Verein soweit gestärkt werde, daß
er ohne Zuschuß existieren kann.

Stadtv . Behle  erkennt gerne den VorÜül einer solchen
Stiftung an . Er beantragt einen Beitrag von 3000 Mark
aber nicht auf längere Dauer , als ihn der Kreis gewährt
habe. Gibt der Kreis den Beitrag nicht mehr, soll ihn die
Stadt auch nicht mehr geben.

Oberbürgermeister Lübke  erwidert , er sei sich wohl
bewußt , daß die Unterstützung der Stadt über die des Krei¬
ses hinsichtlich der Dauer , hinausgehe . Er hält es für
selbstverständlich, daß der Kreis auch im nächsten Jahre
die Summe bewillige ; die Stadt sollte einen Schrittmacher
für den Kreis sein. Er bittet die Magistratsvorlage , auch
hinsichtlich der Zeitdauer , anzunehmen.

Stadtv Debus,  der dem neuen Unternehmen sehr
sympathisch gegenüber steht, steht auf dem Standpunkte des
Stadtv . Behle : Bewilligung eines Beitrages von 3000
Mark auf die Dauer eines Jahres , genau wie der Kreis,
woraus jedoch keinesfalls zu schließen sei. daß sich die Stadt
nach dieser Zeit von einer weiteren Veitragslerstung
drücken wolle.

Bei der Abstimmung wird der Maglstratsantrag nur
von der Minderheit unterstützt , der Antrag Behle dagegen
angenommen . _ w, „ M

Außerhalb der Tagesordnung moniert Stadtv . B e cke r
die gerichtliche Beststrafung an Stelle einer Polizeistrafe
für Personen , die ohne einen Personalausweis  be¬
troffen würden . Das sei eine Härte , die schwer empfunden
werde. , ,

Stadv . Denfeld  spricht über die Maulwurfs¬
plage  amd bittet um Abhilfe.

Stadtv . Raab  wünscht Beschleunigung in der Ab¬
gabe von Anweisungen  zur Abfuhr des Holzes so
rasch wie möglich, und nicht in Perioden von 4 bis 0
Wochen. „ , M , .,

Oberbürgermeister L übke  verspricht Bearbeitung
aller vorgebrachten Anregungen.

—- ■■ -

Cand und Städte Bellarabiens.
B . O/H . Die Runiänen mußten endlich erkennen, daß

ihnen die Dobrudscha verloren ist. So versuchen sie wenig¬
stens an dem großen Bruder im Norden , an Rußland sich
chadlos zu halten . Ihr Gelüst auf Bessarabien ist groß.

Zugleich aber trifft jetzt die Nachricht ein, dag zwischen
Pruth und Dnjestr , also im eigentlichen Bessarabien , e,n
Gebiet , mit Kischinew als Hauptstadt , sich zur selbständi¬
gen Republik erklärt habe. Es verlohnt sich also immer¬
hin , dies merkwürdige Land , das die Rumänen „mit der
Seele suchen", sich einmal näher anzusehen.

Bunt wie das Geschick Bessarabiens , das als Ueber-
gangsland aus den südrussischen Steppen an die Donau¬
niederung in der Geschichte der Völker- und Kriegszuge
aller Zeiten eine wichtige Rotte gespielt hat , ist auch seine
Bevölkerung . Während sich die eine Hälfte der etwas
mehr als zwei Millionen Seelen zählenden Bewohner aus
Rumänen zusammensetzt, wird die andere Hälfte von Ru-
thenen , Bulgaren . Griechen. Armeniern , Tataren , Zigeu¬
nern und Juden gebildet , ein seltsames Volkergemisch mit
den verschiedensten geistigen und körperlichen Rasseneigen-
schaften. Vor dem Kriege bevölkerten auch viele Deutsche
das Land am Schwarzen Meer . Die Produkte der deutschen
Kolonien , die sich fast durchweg im Kreise Akkerman befin¬
den und Namen wie Leipzig, Teplitz. Josephtal und Franz¬

feld tragen , wurden im Frieden mit Vorliebe

Der von der Stadt Leomo am Pruth bis zur Mündung
der Botna in den Dnjestr südlich von der Festung Bender
sich hinziehende Trajanswald scheidet Bessarabien in einen
nördlichen, mehr Hügelligen Teil und in ein südliches,
fruchtbares Steppengebiet , das den Namen Budsahk fuhrt.
Es ist eine flache waldlose Niederung , die in der Nähe des
Meeres und der Mündungsarme der Donau häufig Ueber-
schwemmungen ausgesetzt ist. Die Haupterwerbszweige
der Bevölkerung sind Ackerbau und Viehzucht. In dein
kontinentalen Klima gedeihen vor allem Weizen , Mais,
Gerste und Hirse. Aber der Boden liefert auch Hanf.
Flachs , Tabak , Melonen und verschiedene Gemusearten.
Im südlichen Teil von Bessarabien wird der Weinbau
eifrig betrieben . Die Viehzucht ist im Rückgang begriffen;
auch die Industrie ist nur schwach entwickelt.

Die Städte Bessarabiens entbehren jeden Reizes.
Selbst die Hauptstadt . Kischinew, der blutige Schauplatz
wüster Judenmetzeleien , ist mit seinen 180 000 Einwoh¬
nern , von denen etwa 60 000 mosaischen Glaubens sind,
kaum mehr als ein großes, schmutziges Dorf aus Lehm und
Schilfhäusern , und das einzige, was dem Besucher dieser
an Gotteshäusern aller Konfessionen so reichen Stadt aus¬
fällt , ist das Gefängnis , das mit seinen Vierecktürinen wie
eine Bastielle die Stadt überragt . Nicht viel anders helft
es in der zweitgrößten Stadt in Ismail aus , wiewohl hier

ein lebhafter Handel getrieben wird . Die Stadt war
früher eine wichtige türkische Festung , sie wurde aber am
6. August 1770 von den Russen erobert , 20 Jahre später
von Suworop , der die Einwohner niedermetzeln ließ, zer¬
stört und am 26. September 1791 zum dritten Male von
den Russen eingenommeii. Aus den Trümmern erhob sich
die Stadt erst wieder , als sie im Bukarester Frieden von
1812 mit Bessarabien an Rußland gekommen und Station
der russischen Donauflotte geworden war . Auch die Stadt
Akkerman am Liman , mit ihren krummen, ungepflasterten
Straßen und dem alten Genueser Schlosse hat ihre Ge¬
schichte An der Stelle der Stadt stand einst die milestsche
Kolonie Tyras . Der Ort wurde während der Völker¬
wanderung zerstört , ist aber später von den Genuesen unter
dem Namen Mauro Castro wieder aufgebaut und ,m
Jahre 1484 von den Türken erobert worden . Hier wurde
auch am 6. Oktober 1826 zwischen Rußland und der Pforte
jener Vertrag geschlossen, dessen Nichterfüllung von Sei¬
ten der Türken den russisch-türkischen Krieg vom Jahre
1828 zur Folge hatte . , , . , . _ .. ,

Alle diese durch Jahrhunderte sich hniziehenden Kampfe,
deren Schauplatz Bessarabien war , ließen eine Kultur in
dem Lande nicht recht aufkommen. Ueberall , wohin man
blickt, ärmliche Städte und Dörfer , eintönige Steppen , in
denen die Hirten ein Nomadenleben führen , Schilfhutten,
die den Bewohnern selbst in den strengen Wintern Unter¬
kunft gewähren müssen.
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Das Feldheer braucht dring
end Hafer, Heu und Stroh!
Landwirte helft dem Heere!

gtftbto.  Röhner  stellt die Frage , ob die Polizei-
^ner und die Angestellten (?) die zur militärischen
Dienstleistung eingezogen wurden , in das Kriegsrisiko ein-
Must wären (?).

Oberbürgermeister L ü b ke antwortet , dah er sich dessen
,icht erinnern könne.

Stadtrat Zimmerling  nimmt Bezug auf die Mo-
^rung des Stadtv . Becker hinsichtlich der gerichtlichen Be-
rafung der Personen ohne Personalausweis und bemerkt.

xr sich deswegen mit einem Gesuch an Seine Majestät
en K a i se r gewandt habe, damit die Eerichtsstrafe in
ine Polizeistrafe umgewandelt werde. Er lege Wert dar-
lUf( dah dieses in der Oeffentlichkeit bekannt würde . (Was
jer'mit geschieht.) ' ^ . . . .

« Das Berdienstkreuz für Krregshrlse haben erhalten,
i vom Ers.-Batl . Res. Zns.-Regt . Nr . 81: Major Heyde-
.flnn die Hauptleute Iacobi . Wenig . Haardt , Oberltn.
Ivvel' Leutn . Knapp . Leutn . und Adjt . Diemer , Leutn.
Men'guth und Feldw .-Leutn . Schmedding : l>) von der
flakgruppe Homburg : Hauptm . Fuhr , Oberleutn . Lup-
'old Leutn . Jordan . Ferner haben vom Ers.-Batl.
>7 Unterofsiziere die Rote -Adler -Medaille und liv Mann¬
haften die Kronen -Orden -Medaille erhalten und von der
klakgruppe Homburg 3 Unteroffiziere die Rote -Adler -Me-
,aille und 5 Mannschaften die Kronen -Orden -Medatlle.

* Der Berteidiger von Flandern , ein Homburger Krnd.
Laut Beschluh der Städtischen Körperschasten in der gestri-
>en geheimen Sitzung soll der Verteidiger von Flandern,
zeneral v. Löhberg , zum Ehrenbürger  er^
lannt und an dem Hause Dorotheenstrahe 11 (Eigentum
,er katholischen Kirchengemeinde), in welchem der Held
-eboren wurde , eine Tafel angebracht werden . Homburg
,arf demnach einen weiteren „grohen Mann " mit Stolz
»en ihrigen nennen.

* Der Evangelisch« Arbeitervereru halt heute abend
m 8K, gleichzeitig mit der Sterbekasse und der Verbands¬
sterbekasse des Vereins , in seinem Vereinslokalc ..Zum Ro-
lner" eine Hauptversammlung ab.

* Die Auszahlung der Kriegsunterjtützung findet nach
einer Bekanntmachung der Stadtkasse, am Freitag , den
15 b Mts . vormittags von 8% Uhr durchgehend bis nach¬
mittags 2*4 Uf)t statt . Die Empfangsbere chtigten muffen,

weil die Jahresquittung zu unterschreiben ist, persönlich er¬
scheinen.

* Zum Kapitel Strahenreiuigung . Die Polizeiverwal-
lung macht heute auf die Bestimmung des § 87 Ziffer 5
vom 22. Mürz 1915 der Strahenpolizeiverordnung auf¬
merksam, wonach bei trockener Witterung (ausgenommen
bei Frostweiter ) die Strahe von der Reinigung derart mit
Wasser zu besprengen ist, dah Staub sich nicht entwickeln
kann. (Hoffentlich merken sich auch die städtischen Stra¬
ßenkehrer die Ziffer 5 des 8 87 bevor sie ihre langen Be¬
sen gebrauchen.)

* Als Rechtsanwalt beim Landgericht ,u Fraalsurt
a. M. zugelassen ist neben seiner Rechtsanwaltschaft beim
hiesigen Amtsgericht , Herr Rechtsanwalt und Notar Dr.
Alfred W e r t h e i m e r. .

* An die Sammler von Flaschen und Altgummr . Wie
uns von geschätzter Seite mitgeteilt wird , sollen bei der
Sammlung von Flaschen und Altgummi (hingewiesen
wird auf die von den Schulen veranlahten Sammlung)
auch sehr viele B i e r s l a s che n und Verschluhgummi ab¬
geliefert worden sein. Dah die Bierflaschen unser-
äußerliches Eigentum der Brauereien  sind
und unter keinen Umständen zum Schaden der Brauerelen
zu dem gedachten Zweck gesammelt werden dürfen , sei mit
Nachdruck gesagt. Um Zweifeln zu begegnen, weisen wir
noch darauf hin . dah auch solche Fälle , in welchem F la¬
sch enp fand  gezahlt worden ist, keine Ausnahme recht¬
fertigen . Die Bierflaschen sind — was wir betonen — un¬
verkäuflich und etwa hinterlegtes Flaschenpfand ist nichts
weiter als ein Einsatz für die Rückgabe der unversehrten
Flaschen nebst Zubehör.  Durch Zahlung dieses Ein¬
satzes werden Eigentumsrechte an den Flaschen selbstver¬
ständlich nicht begründet . .

* Geschichts- und Altertumsvereia . (Verspätet einge-
gangen .) In erfreulicher Weise mehrt sich das Jnterepe
der Homburger Bürger an dem A l t e r t u m s v e r e l n .
der sich auch in den schwierigen 'Kriegszeiten bemüht hat.
bei seinen Mitgliedern das Interesse an seinen so edlen
Bestrebungen wachzuhalten. So füllte auch gestern wieder
eine stattliche Hörerschar den Vereinssaal . Herr Inge¬
nieur W e h n e r aus Frankfurt a . M ., der durch seine ern-
dringenden Studien allmählich zu einer Autorität der aro
tiken und mittelalterlichen Mahkunst geworden ist sprach
über die Mähe und Methoden der antiken Felgmetzkunft.
Unter Zugrundelegung eines reichen Abbildungsmaterials
suchte er die Hörer in die schwierigen Begriffe einzufuh-
ren : seine Darlegungen zeigten, welche gewaltigen , tief¬
schürfenden Vorarbeiten nötig sind, um zu einfacher, allge-
meinqültigeren Mahbestimmungen zu kommen, sie aufzu¬
finden und zu verwerten . Gern hätte man noch von dem
Vortragenden eine knappe, lichtvolle Zusammenfas,ung er¬
wartet , doch die Zeit war beschränkt, da auch noch Herr
Bildhauer May das Rednerpult , um einen Ueberblick

über die Begräbnisse, die die so interessante Homburger
Fürstengruft birgt , zu geben. Er beschränkte sich auf Her¬
vorhebung der wichtigsten hier bestatteten Toten , konnte
aber allgemeines Interesse erwecken durch das reiche bild¬
liche Material , das der Vortragende sichtlich mit grohem
Fleth zusammengebracht hat . Eine letzte Tagung des Ver¬
eins findet im April statt , mit der zugleich die Generalver¬
sammlung verbunden ist.

vennllcdte Nachrichten.
— Die tägliche Veränderung der menschliche« Körper¬

länge . Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, dah die
Körperlänge jedes Menschen je nach der Tageszeit ver-
schieden ist, und doch handelt es sich dabei um Unterschiede,
die durchschnittlich ein bis zwei Zentimeter , bisweilen
aber auch bis zu sechs Zentimetern betragen können. Den
Grund dieser Veränderung hat man hauptsächlich in der
Zusammenpressung der Knorpelscheiben zwischen den Wrr-
belkörpern und dem Druck des Oberkörpers beim Stehen.
Gehen und Arbeiten zu erblicken. Angenommen , dah jede
Knvrpelscheibe nur fünf Millimeter gedrückt wird , so macht
das im ganzen schon mehr als einen Zentimeter aus . Fer¬
ner rutschen bei dem anhaltenden Gewichtsdruck dre Ge¬
lenkköpfe der Oberschenkel weiter in die Pfanne hinein,
was auch wieder einen Zentimeter betragen kann. Schttetz-
lich findet noch eine Zusammendrückung der Berne und
eine Abflachung des Fußgewölbes statt . Am grohten rst
der Mensch nach längerer Ruhe , also meistens morgens,
wo infolge der mehrstündigen horizontalen Lage alle oben
genannten Einwirkungen ausgeschaltet sind. Im Lause
des Tages verringert sich die Größe und erreicht fe nach
der Beschäftigung, nach sünf bis sechs Stunden den höch¬
sten Grad der Abnahme , um dann bis zum Abend unge¬
fähr gleichzu bleiben. Rur im Falle einer längeren Mit¬
tagsruhe nimmt die Eröhe wieder etwas zu. Es ist eme
bekannte Tatsache, dah Kinder nach längerem Kranken-

-lager merklich gewachsen erscheinen: bei dem langen Lie¬
gen sind die Wirbelscheiben eben niemals zusammenge¬
drückt worden , sind gleichsam aufgequollen und alle Ge¬
lenke haben sich gestreckt. Bei schwerer körperlicher Arbeit,
nach langen Wanderungen und Märschen, besonders m,t
Gepäck, ist die Abnahme der Körpergröhe sehr bedeutend
und kann bis zu sechs Zentimeter betragen.

Lebensmittelzulagen für Kinder.
Zwecks Anforderung von Lebcnsmittelzulaaen für Kinder bis zum

sendeten 2. Lebensjahre ist eine Anmeldung dieser Kinder unter ^ or-
iqe eines Altersnachweises(Stammbuchu. s. w.) erforderlich, die m der
eit vom 18 —20 fls. Mts. im Lebensmittelbüro, Zimmer 1 entgegen
mummen wird. Wer die Anmeldung unterläßt, läuft rn Gefahr von
:r Zuteilung der Zulagen ausgeschlossen zu werden.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 13. März 1918.
Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung._

Auf die gelben Notbezugsscheine
r 2081—2280 werden am Donnerstag vorm, von 8—12 Uhr durch
»hlenhandlung Hett, rtirdorferstr. 55 je l Zentner Braunkohlenbriketts

_ Ortskohlenstelle.
Fortbildungsschule.

l» der Mädcheufortbilbungsschule findet vom
9 . April 1918 ab ein:

flanöelshursus für NMctien
Ött  Die Dauer des Kursus beträgt bei wöchentlich8 Stunden 18
Lochen. Die Unterrichtszeiten sind:

Dienstag und Mittwoch von 10 —12 Uhr vormittags
Donnerstag und Freitag von 8 —10 Uhr vormittags

Die Unterrichtsgebühr betrügt Ml . 19 .-
Anmeldungen sind an den Leiter der Fortbildungsschule Jnge-

ieur Kammerhoff  oder an Handelslehrer Iourdan,  Bürgerschule II.
u richten. _ ,, ,, -Der Schulvorstand:

Schlottner.

Hotel Adler.
F-iti fl aim Luisenstrafie 52 and Schwendenpfad 2.

Künstler - Konzert
Sonntag , den 17. IMärat 1918, abends von 7 Uhr ab.
linchneru. Pilsner Bier. = 1917 er IDein vom Saß.

flnerhannf gute Küche.
Besitzer: E. Bleschke.

Vaterländischer Hilfsdienst
nufforüerung öes Kriegsamfs ?ur freiwilligen lTlelöung gemW
§ 7 nbf. 2 9gs  öeiefees über 9en Daferlänöitchen tlilfsöienlT-

Helfer für^ ie Etappe'.
In dem qewaltigen, °°n un,°« m H« « d« °M -o I- i- SU. K°o S«b!N
werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch rablreiebe Hilfekr&fta

benötigt.
--Intereffe des Vaterlandes verlangt, dah taugliche und entbehrliche strafte der

«ä -ÄÄ « ÄS
9™. 4M »,rb, . a  ( .nb  Gu „ « »tlrtm.,,

- “T" •srt.
** * "» -

"“ " © SUfWUl * «'* • » •» *« « *» w-'d" . ™' dn so */, -d-' " -»-

■" tÄÄÄ °«'° n- »m-

ü ass » - - . ? J£ -s: ~rs
wird zugesichert. Fa "s « edürstigkeit vorliegt, werden auherdem Zulag n s

IStrSS HäS
z . d. . « -" ' v-r «-^ asamtstelle " F ransiürt " a . M .'

" Versteigerungen
u„d AbseUtzuies von B . MU. S, «OO«? " "

ledieungen von PIandverkä ®te , Nachlassen , üonanrsen.
ferner Uebernahme ganzer Banshaltnngen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech¬

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator and beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 77£.
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Aus die Bestimmung des § 87 Ziffer 5 der Straßenpolizeiver¬
ordnung vom 22. 3. 15, wonach bei trockner Witterung — angenommen
bei Frostwetter — die Straße vor der Reinigung derart mit Wasser
zu besprengen ist,daß Staub sich nicht entwickeln kann, wird hiermit auf¬
merksam gemacht. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.

Bad Homburg v. d. H., den i2lMärz 1918.

Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Montag , den 18. März d. J. kommen im gemeinschaftlichen

Hohemarkwalde der Gemeinden Frankfurt a. M . — Bonames, Dortel.
weil, Niedererlenbach und Frankfurt a. M . — Niederursel zur Ver-

-steigerung: t
87 Stück Eichen-Stämme von 48,68 Festmeter,
4 Raummeter Eichen-Schichtnutzholz(3 Meter längs,
8 „ „ -Scheitholz,

50 Stück Eicheuwellen,
t 55 Raummeter Buchen - Scheit - und Knüppelholz,
2000 Stück Buchenwellen,

15 Raummeter Weichholz Scheit- und Knüppelholz,
150 Stück Weichholz-Wellen,

2500 „ Nadelholz-Derbholzstangen (1., 2., 3. Klasse),
40 „ „ -Reiserholzstanqen(4. Klaffe),
48 Raummeter Nadelholz Scheit- und Knüppelholz.

Das Holz sitzt gut zur Abfahrt.
Bei ungünstiger Witterung wird die Versteigerung in beu Wirt¬

schaftsräumen der Spinnerei Hohemark abgehalten.
Zusammenkunft vormittags 87 * Uhr auf der Spinnerei an

der Hohemark.
Frankfurt  a . M ., den 12. März 1918.

Der Polizeipräsident.
I . A.: Schmidt.

Freiwillige Versteigerung
einer vollständigen Wäschereieinrichtung für

Großbetrieb.
Freitag , den 15. März 1918, vormittags IOVa Uhr

versteigere ich im gefl. Aufträge Dietigheimerstrasse 20 dahier
öffentlich nachstehende Gegenstände gegen gleich bare Zahlung an den
Meistbietenden:

2 Waschmaschinen mit Unterfeuerung nebst Vorwärmer für Groß¬
betrieb mit sämtl. Zubehör, 1 Zentrifuge 60 cm. Kesselweite,
1 Waschmange, 1 Hemdenbügelmaschine, I Bügelofen für 30 Eisen,
i Bügelmaschine, 1 Meter 80 cm. breit mit Gasheizung, 2 große
Bügeltische, 1 Gasbüoeleinrichtung, Waschkörbeu. a. mehr.

Karl Knapp,
Auktionatoru. Taxator.

NB. Besichtigung 1 Stunde vor Beginn der Versteigerung.

Achte Kriegsanleihe
in, Betrage von 1000 bi*5 400 000 Mark kann

ohne besondere Anzahlung
gegen mäßige , vom 6 . Jahre an abnehmende
Jahres-  oder B i e rkel  jahrsbeträge mittels der

Kriegsanleihe - Versicherung
der

Gothaer Lebensversicherungsbanka. G.
erworben werden

Aufnahmefähig find Personen beiderlei Ge
schlecht«» vom vollendeten 10 . Lebensjahre an.

Näheres durch den PerOeter:

Arthur Berthold,  Bad Homburg.
Tel . 714.

Landgrflfl . Hess , oa m.
Laudesbank

Homburg v. d. H.
Vorschüsse auf Wertpapiere :: Discantiernag roa Wecksela.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf ausländisch ® Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer teuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammern.

Institut für elektrische und physikalische Therapie.
Kisseleffstrasse II , Fernsprecher 674 . Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.

Beilmittel:
„Mündliche Böhen-Sonne“

Diathermie, [Därme tiefer Rpplih.
Oszillierende Ströme nach Prof. Dr. Rumpf

Rot-, Blau- und DJeifj-bithf.

Beilanjeigen:
Ulan frage feinen flr?f.

Das Infflfut lieht jeäem flrjt jur persönlichen Behanfllung feiner
Patienten jur(Jerfügung.

Berufliche Leitung

'7z

Die Auszahlung der
Kriegsnnterstntzung

findet am krsilsg , dsn IS. Ü8 Nts.
von vormittags 8'/, durchgehend bis
nachmittags 27s Uhr statt.

Wegen Vollzug der Jahresquitt-
ung haben die Empfangsberichten
unbedingt persönlich zu erscheinen.

Oie Stadtkasse.

Suche zu kaufen
einen MWmd nö.ledttn,
ferner einen gut erhaltenen

Acker-»i>.$t>ie$elfit|tnnh
Abzugeben ist ein fast neuer

lEissohrank,
Angeb au die Geschäftsstelle ds Blattes.

Suche für sofort ein

Küchenmädchen
Frau Oarchert,

Promenade 77.

tloffriseur KeHelfchläger ’s
Bhfeilung für Schönheitspflege

Ba9 Bomburg Louifendraöe 87.
Enthaarungs-Behandlung Unschädliche vollständige Beseitigung lästiger Haiure.

Singernagelpflege— Sudpflege— Kopf- unö 6efichfsmaHage.
Lnhia  nnnhnifmi Schöne Augen durch Original-Hugenfeuer
DtJDlK ItcUIlclIEll ♦ flautnährmiitel jur Befähigung 9er öeHchtsfalten Krähenfühufiaeni

i Holzschiebekarren
sowie eine guterhaltene

Wiesenegge
kauft

Jean Kofler,
Ferdinands Anlage 21.

Möbl . Zimmer
u vermieten.

Hasenspruug 4 sFerdinands-Anlage.j

Fleißiges anständiges
Mädchen

das sich im Haushalt gründlich aus-
bilden will findet bei guter Behand¬
lung u. Lohn Stelle im

Kinderheim , Parkstraße221,
Bad Soden (Taunus .)

Beranwörtlicher Schriftleiter August Haus, Bad Homburgv. d. H. — Druck und Berlag der Hosduchdruckeret(£. I . Schick Sohn. Inhaber C. Areudemann.
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